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Liebe Eltern,

Ihr süßes Kind kann endlich laufen, vom 

Löff el essen und schon die ersten Worte 

brabbeln. Darauf haben Sie so lange ge-

wartet, jeden Schritt mit der Foto- und 

Video kamera dokumentiert und dann  … 

unerwartet, über Nacht verwandelt es sich 

in ein Wutmonster. Tobsuchtsanfälle beim 

Einkaufen? Zerstörungswut im Kinder-

zimmer? Herzlichen Glückwunsch! Das 

Trotzalter hat begonnen.

Mit diesem Buch wollen wir Ihnen durch 

diese schwierige Zeit helfen. Unser Augen-

merk liegt dabei meist auf Ihnen: Denn 

wenn Sie vor lauter Stress keinen klaren 

Gedanken mehr fassen können oder sich 

nicht mehr erinnern, wann Sie das letzte 

Mal die Badewanne außer beim Putzen 

 gesehen haben, dann werden Sie auch bei 

einem Trotzanfall nicht entspannt sein. 

Wenn wir selbst uns gut fühlen, sind wir 

bessere Eltern. Und je gelassener Sie einen 

Tobsuchtsanfall ertragen und je geschickter 

Sie ein Machtspielchen im Griff  haben, 

desto weniger Schrecken hält die Trotz-

phase für Sie bereit.

Schnelle Hilfe bei Wut-Alarm fi nden Sie 

in den SOS-Tipps für typische Schrecksitu-

ationen (Kapitel 3) und im Trotzmonster-

Almanach (Kapitel 2). In Kapitel 4 haben 

VORWORT

wir viele praxiserprobte Tipps gepackt, da-

mit Sie den Alltag meistern.

Noch ein Wort zur Anrede: Wir haben 

dieses Buch für Mütter und Väter geschrie-

ben, verwenden in den meisten Fällen aber 

die weibliche Form – beide Varianten zu be-

nutzen, würde den Text unnötig aufblähen. 

Väter sind immer explizit mitgemeint; ge-

nauso wie jede andere enge Bezugsperson 

eines Kindes in der Trotzphase, die dieses 

Buch liest. 

Egal, welches Geschlecht ein beispielhaft 

beschriebenes Kind hat: Es sind immer 

Mädchen wie Jungen gemeint. Einzige Aus-

nahme: dort, wo es konkret um Geschlech-

terunterschiede geht.

Wir haben die Beispiele, die nur eine von 

uns beiden schildert, mit Namen gekenn-

zeichnet (Anja bzw. Nina). 

Seien Sie unverzagt: Sie haben das tollste 

und vielversprechendste Kind auf Erden – 

nur über Nacht scheinen Trolle es durch ein 

Trotzmonster ersetzt zu haben. Wir haben 

dieses Buch geschrieben, damit Sie ein ge-

lassener Trotzmonster-Dompteur werden 

und Ihr Kind auch in dieser schwierigen 

Phase genießen können, in all seiner Krea-

tivität, Witzigkeit und Individualität.

Ihre

Anja Bagus / Nina Weber
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Dieses Kapitel ist für die Momente, in de-

nen Sie in Ruhe etwas lesen können. Hier 

erfahren Sie, wie ein simpler Küchenwecker 

Ihre Nerven und die Ihres Kindes schonen 

kann, wieso Eltern reden und Kinder »Rha-

barber« verstehen und was einen Trotzan-

fall vom Machtspiel unterscheidet.

Was ist Trotz?

Kennen Sie die amerikanische Serie »Ally 

McBeal«? Die Hauptperson, eine neuro-

tische Anwältin, hat in manchen Situatio-

nen eine Eigenart: Sie stellt sich vor, was 

sie gern wirklich mit den Leuten machen 

würde, mit denen sie gerade zu tun hat. 

Wenn ihr jemand beispielsweise auf die 

Nerven geht, dann sieht man, dass sie diese 

Person mit einem riesigen Hammer ver-

hauen oder ihr einen Eimer Wasser über 

den Kopf gießen möchte …

Was ist so anziehend daran? Jeder von 

uns hat solche Gedanken  – mehr oder 

 weniger ausgeprägt. Sie wurden uns aber 

aberzogen. Sich so zu verhalten ist nicht 

korrekt, man geht  so nicht miteinander 

um. Es gibt ungeschriebene Regeln, die wir 

(fast) alle be folgen.

Wir tun das, weil unsere Gesellschaft so 

funktioniert. Im Laufe der Zeit haben wir 

uns auf diese notwendigen Regeln geeinigt. 

Genau darum empfi nden wir den Bruch 

dieser Regeln als schlimm und störend. Ko-

miker nutzen das für ihre Auftritte: Sie bre-

chen bewusst Tabus, um einen Lacheff ekt 

zu erzielen. Und wir beobachten diesen Re-

gelbruch mit einer Mischung aus Scham 

und Glück.

Trotz aus Sicht der Entwicklungs-
psychologie
Was hat das mit Trotz zu tun? Das Klein-

kind hat noch keine Ahnung von unseren 

Regeln. Es ist noch so, wie es genetisch und 

evolutionär programmiert wurde.

Die Evolution ist aber wie eine kalt-

schnäuzige Mutter, die diejenigen belohnt, 

die sich nehmen, was sie brauchen. Das 

Überleben war in der Frühzeit des Men-

schen schwierig. Es war nicht möglich, ein 

Kind so zu versorgen, wie das heute ge-

schieht. Kinder überlebten am besten, 

wenn sie sich auch um sich selbst kümmer-

ten. Dasjenige, welches am meisten Essen 

ergattern konnte, hatte die besseren Chan-

cen. Da ging es nicht um Umgangsformen. 

ERZIEHUNG IN DER 
 TROTZPHASE
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Wer am lautesten schreien konnte oder am 

schnellsten zugriff , überlebte.

Es ist also evolutionär notwendig, eine 

gewisse Entwicklungsspanne lang egozent-

risch zu sein. Da wir aber in Gruppen leben 

(was für das Überleben ebenfalls sinnvoll 

ist), die sich stetig vergrößerten, wurden 

immer komplexere Regeln notwendig, um 

eine solche Gemeinschaft funktionsfähig 

zu halten. Und das geht nun mal nicht, 

wenn wir alle laut schreien und hamstern! 

Die Trotzphase der Kinder ist der Übergang 

zwischen dem Egozentriker, der geboren 

wird, um zu überleben, und dem Mitglied 

einer Gemeinschaft, die sich durch Regeln 

defi niert. Es ist ein Übergang, der nicht 

 einem genetisch festgelegten Programm 

folgt. Denn diese Regeln sind ein Produkt 

von Zivilisation. Das heißt die Regeln sind 

uns nicht angeboren, wir alle müssen sie 

lernen.

Die Regeln zu lernen tut weh. Nicht im 

Sinne von körperlichen Schmerzen (ob-

wohl das Geschrei mancher Kinder das ver-

muten lassen könnte), sondern der Lern-

prozess bietet viel Raum für Unverständnis 

und Frustration.

Kinder begreifen zunächst den höheren 

Zweck von Regeln noch nicht. Die Reaktion 

ist Trotz – der sich je nach Temperament 

des Kindes unterschiedlich ausdrückt. 

Wichtig für Sie als Eltern ist es, zu verste-

hen, dass sich die Wut und Frustration 

nicht gegen Sie richtet. Sie richtet sich ge-

gen die Regeln.

Die Regeln erlauben es Ihrem Kind aber, 

ein funktionierender Teil der Gesellschaft 

zu werden. Es nützt also nichts, wenn Sie 

versuchen, Ihrem Kind den Frust zu erspa-

ren. Sie verlagern damit nur das Problem, 

denn früher oder später müssen Sie das 

Kind ins Leben entlassen – und die Gesell-

schaft verzeiht Regelbruch nicht lange. Die 

einzige Lösung wäre ein Leben außerhalb 

der Gesellschaft  – das ist auf dieser Welt 

aber schwierig.

Also betrachten Sie diese anstrengende 

Zeit als Ihren Beitrag zur Zivilisation. Un-

ter Ihrer Führung wird aus dem Egozen-

triker jemand, der die wichtigen Werte 

 einer Gesellschaft leben kann: Toleranz, 

Mitgefühl, Teilen-Können.

Was passiert beim Trotzanfall?
Das Kind erobert sich die Welt schrittweise. 

Zunächst ist seine Welt beschränkt auf die 

simpelsten Funktionen: essen, verdauen, 

schlafen. Und die einfachsten Empfi ndun-

gen: Wärme, Geborgenheit oder das Fehlen 

davon, Hunger, Kälte, Schmerz.

Mit dem Erwachen der Sinne nimmt das 

Kind immer mehr von der Welt wahr. Es 

empfi ndet sich noch nicht getrennt von der 

Welt, es ist der Mittelpunkt. Alles in der 

Welt existiert nur, weil das Kind es wahr-

nimmt – was es nicht wahrnimmt, existiert 

also nicht. So erweitert und vergrößert sich 

die Welt zusammen mit dem Wachsen des 

Kindes. 

Wenn das Kind laufen lernt, vergrößert 

sich sein Radius. Es kann die Welt nun tat-

sächlich schrittweise erobern und gerät 

schnell an Grenzen. Diese Grenzen entste-
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hen einerseits aus dem Nicht-Können (das 

Kind kann einfach manche Dinge noch 

nicht, die es aber so gern möchte) und dem 

Nicht-Dürfen (die Grenzen, die die Erwach-

senen setzen).

Das Reiben an diesen Grenzen erzeugt 

Frustration – und die muss sich entladen. 

Das ist wie bei einem Gewitter: Aus der Rei-

bung der Luftmassen folgen Blitz und Don-

ner. Und so, wie der Blitz unaufhaltsam ist, 

so ist auch der Trotzanfall einfach unauf-

haltsam! Alle guten Wünsche und Ablen-

kungsversuche, alle Worte und Taten sind 

letztlich nutzlos. Ist einmal genug Poten-

zial aufgebaut, muss immer eine Entladung 

stattfi nden. Danach ist eine deutliche Ent-

spannung, aber auch Erschöpfung bei den 

Kindern zu beobachten.

Was kann ich bloß tun?
Ganz wichtig: Echte Trotzanfälle sind keine 

Machtkämpfe! Das Kind trotzt nicht, um 

Sie zu testen oder etwas zu erreichen! Trotz 

entsteht im Gehirn. Ein Kleinkind muss 

erst lernen, Frustrationen auszuhalten. Es 

muss damit klarkommen, dass Bedürfnisse 

nicht sofort erfüllt werden. Das ist Lern-

arbeit für das Kind, die sich in »Anfällen« 

ausdrückt. Erst wenn dieser Lernprozess 

abgeschlossen ist, kann das Kind seine 

Bedürf nisse hinten anstellen, ohne dass es 

zum Funkenfl ug kommt.

Für den Erwachsenen gilt es also, diese 

Trotzanfälle nicht persönlich zu nehmen. 

So unschön sie auch sein können: Sie sind 

ein Ausdruck der Reifung. Schaff en Sie es, 

das in den Vordergrund zu stellen, so kön-
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